
  
    
      rücksichtsloser rockstar

      ROCKSTAR-LIEBESROMAN

      
        THE BURNT CLOVERS–TRILOGIE

        BUCH 2

      

    

    
      
        GINA AZZI

      

    

  


  
    
      Rücksichtsloser Rockstar

      Copyright © 2023 Gina Azzi

      

      Kein Teil dieser Publikation darf ohne schriftliche Genehmigung in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln, einschließlich Fotokopien, Aufzeichnungen oder durch ein Informationsspeicher- und -abrufsystem, vervielfältigt, verbreitet oder übertragen werden, mit Ausnahme von kurzen Zitaten in Rezensionen und anderen nichtkommerziellen Medien, die durch das Urheberrechtsgesetz erlaubt sind.

      

      Dies ist ein fiktives Werk. Namen, Charaktere, Unternehmen, Orte und Begebenheiten sind entweder der Fantasie der Autorin entsprungen oder werden fiktiv verwendet. Jede Ähnlichkeit mit lebenden oder toten Personen oder tatsächlichen Ereignissen ist rein zufällig.

      

      ISBN: 978-1954470453

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            inhalt

          

        

      

    

    
    
      
        Klappentext

      

    

    
      
        1. Allegra

      

      
        2. Derek

      

      
        3. Allegra

      

      
        4. Derek

      

      
        5. Allegra

      

      
        6. Derek

      

      
        7. Allegra

      

      
        8. Derek

      

      
        9. Allegra

      

      
        10. Derek

      

      
        11. Allegra

      

      
        12. Derek

      

      
        13. Allegra

      

      
        14. Derek

      

      
        15. Allegra

      

      
        16. Derek

      

      
        17. Allegra

      

      
        18. Derek

      

      
        19. Allegra

      

      
        20. Derek

      

      
        21. Allegra

      

      
        22. Derek

      

      
        23. Allegra

      

      
        24. Derek

      

      
        25. Allegra

      

      
        26. Derek

      

      
        27. Allegra

      

      
        Epilog

      

    

    
      
        Weitere Bücher von Gina Azzi

      

      
        Danksagung

      

    

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            klappentext

          

        

      

    

    
      
        
        Derek brach mir das Herz, als er ohne Abschied fortging.

        Am Boden zerstört und verzweifelt versuche ich, wieder auf die Beine zu kommen, als mein rücksichtsloser Rockstar zurück in mein Leben stürmt und alles, was ich erreicht habe, zunichtemacht.

        Derek ist voller Reue und entschuldigt sich. Besorgt und aufrichtig.

        Er ist überall gleichzeitig und versucht zu beweisen, dass es für uns ein Happy End gibt.

        Er liegt falsch.

        Ich bin zu nachtragend für Vergebung oder zweite Chancen. Aber verdammt, ich will ihn immer noch.

        Während ich die Bedingungen für unser neues Arrangement festlege, überwindet Derek langsam die Mauern, die ich errichtet habe.

        Die Hoffnung beginnt zu schimmern, und unsere Zukunft sieht heller aus – bis seine Vergangenheit ihn aus der Bahn wirft und Wahrheiten ans Licht bringt, auf die keiner von uns vorbereitet ist.

        Wie sich herausstellt, braucht es mehr als Verständnis und Vergebung, um zu retten, was wir begonnen haben.

      

        

      
        „Rücksichtsloser Rockstar“ ist ein heißer, moderner Rockstar-Roman. Es ist das zweite Buch der Trilogie „The Burnt Clovers“ und setzt die emotionale Geschichte von Derek und Allegra aus „Rebellischer Rockstar“ fort.
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      „Die Burnt Clovers haben in jeder größeren Stadt in Europa Schlagzeilen gemacht.“

      Ich starre auf den Fernsehbildschirm, der in der Ecke der Bar hängt.

      Ein Bild von Derek, der genauso sexy aussieht wie beim letzten Mal, als ich ihn gesehen habe – damals war er nackt und in die marineblauen Laken seines Bettes gehüllt –, erscheint auf dem Bildschirm. Dann wird ein Bild meines Bruders eingeblendet, der betrunken, high und verwirrt scheint. Levis Haare sind durcheinander, stehen in seltsamen Richtungen ab und seine Augen sind ausdruckslos. Aber er lächelt. Er grinst so sehr, dass sein Kiefer brechen könnte.

      „Aber ihre Tournee wird abrupt unterbrochen, da der berühmte Gitarrist Levi Rousell sich einer Reha unterziehen muss. Wir haben heute Morgen Berichte bestätigt, dass Levi ...“

      Oh, Mann. Ich verziehe das Gesicht und wende mich vom Fernseher ab. Ich will nicht noch mehr hören. Ich will keine Bilder von Derek oder Levi oder sogar von meinem Freund Mav sehen, weder besoffen noch lachend. Nicht, wenn der Schmerz des Verlassenseins, der über vier Monate zurückliegt, noch nicht abgeklungen ist.

      Devy, eine der Barkeeperinnen, schaltet den Fernseher aus. „Hey, Allegra, du bist heute Abend an den Tischen fünf bis zehn.“

      „Okay“, antworte ich, ohne mich dafür zu interessieren, welche Tischgruppe ich habe. Einige der Mädchen beschweren sich zwar, dass eine Gruppe besser ist als die andere, aber mein Trinkgeld ist solide. Ich weiß, wie ich mit meinen Tischen interagiere und ihnen eine gute Zeit biete – egal ob es sich um eine ausgelassene Junggesellinnengruppe oder eine Gruppe von Männern handelt, die Dampf ablassen wollen – und das zahlt sich in Form von dringend benötigtem Geld aus.

      Seit Beginn des letzten Semesters serviere ich Cocktails in der beliebten Lounge Beirut. Seit ich nach Los Angeles zurückgekehrt bin, bin ich müde, habe Liebeskummer und interessiere mich nicht mehr für die Dinge, die früher einmal wichtig waren.

      „Du siehst heiß aus“, begrüßt mich Luis, einer der Türsteher, mit einem Kuss auf die Schläfe.

      Beirut hat eine solide Crew und ich arbeite gern hier. Aber schlussendlich ich bin aus der Not heraus hier – nicht um zusätzliches Taschengeld zu verdienen. Als die Burnt Clovers ihre Europatournee starteten, verließ ich Boston ohne einen Blick zurück und ohne mich zu verabschieden.

      Mav hat mir zwar angeboten, meinen Flug nach der Beerdigung meines Freundes Buck umzubuchen. Und mein Bruder Levi meldete sich zweimal per SMS, um zu fragen, ob ich ihn in Paris treffen wolle.

      Aber sie kennen nicht die ganze Geschichte.

      Sie wissen nicht, dass Derek Reiner in der Nacht zuvor mit mir geschlafen hat. Dass er mich gefühlvoll geküsst und mich sein Ein und Alles genannt hat.

      Egal, was passiert, du sollst wissen, dass das hier echt ist.

      Er hat verdammt noch mal gelogen.

      Denn keine zwölf Stunden später saß er im Flugzeug nach London und ich lag schluchzend auf dem Boden seines Schlafzimmers und fragte mich, was zum Teufel passiert war.

      Zuerst beherrschten die Tourdaten der Band jeden meiner Gedanken. Ich suchte im Internet nach Fotos von den Jungs und hörte im Radio ihre Lieder. Aber nachdem ein paar Wochen vergangen waren und ich die Teile zusammengesetzt hatte – Derek hatte die Band belogen und gesagt, ich sei wegen Bucks Beerdigung zurückgeblieben –, versuchte ich, darüber hinwegzukommen.

      Ich flog zurück nach Los Angeles und schrieb mich wieder für ein paar Kurse an der Universität ein.

      Ivy, Nova und Kenny hatten bereits eine Drei-Zimmer-Wohnung und ihre üblichen College-Verpflichtungen. Ivy ist im Softballteam, Kenny bewirbt sich an einer juristischen Fakultät und Nova ist jede Woche verrückt nach einem neuen Kerl.

      So mietete ich ein schäbiges Studio außerhalb des Campus und nahm diesen Job im Beirut an. In meiner Freizeit setze ich die Arbeit fort, die mich diesen Sommer in Boston ausgefüllt hat.

      Ich arbeite mit den Obdachlosen in Los Angeles. Ich gebe einer Gemeinschaft etwas zurück, die mir am Herzen liegt. Ich leiste gute Arbeit, auf die Buck stolz sein würde.

      Und Derek Reiner und der Rest der Band können sich verpissen.

      „Bist du bereit, Mädchen?“, fragt Luis und reckt sein Kinn in meine Richtung.

      „Ja.“ Ich grinse und schüttle den Gedanken an die Clovers ab.

      Jede Nachricht von ihnen hinterlässt mich wie betäubt. Es kümmert mich nicht einmal, dass mein Bruder in der Reha ist. Vor Monaten hätte ich noch geweint, wenn es mit ihm bergab gegangen wäre. Und jetzt? Jetzt habe ich nicht mehr die emotionale Kraft, um mich um den Mist der anderen zu kümmern.

      Jetzt bin ich ich selbst, genieße mein Leben und mache die Arbeit, die mir wichtig ist. Nicht mehr und nicht weniger.

      Luis öffnet die Tür und eine Handvoll Menschen, die draußen warten, strömen herein. Das Licht ist gedämpft, die Musik leise und sinnlich, die Umgebung einladend und aufregend.

      Ich fummle an meinem Oberteil herum und achte darauf, dass meine Brüste bedeckt sind, aber genug Haut zeigen, um verführerisch zu wirken. Mit den Fingern fahre ich durch mein kurzes Haar und wuschle es am Ansatz auf. Als die erste Gruppe von Jungs in meinem Bereich Platz nimmt, fahre ich mit der Zunge über die Vorderkante meiner Zähne und grinse.

      Es ist Showtime.

      Ich schlendere zu ihrem Tisch, schwinge meine Hüften und begrüße sie. „Hey, danke, dass ihr hierhergekommen seid. Ich bin Allegra und werde mich heute Abend um euch kümmern.“

      „Hey, Allegra“, antwortet einer der Männer. „Ich bin Alex. Das sind Tommy und Ramon.“ Er deutet auf seine Freunde.

      Ich zwinkere Alex zu und sehe, wie seine Augen funkeln. Er sieht gut aus, hat dunkelblondes Haar und haselnussbraune Augen. Er trägt ein schwarzes Hemd, dessen Ärmel an den Unterarmen hochgekrempelt sind. Schwarze Tattoos wandern seine Arme hinauf und verschwinden unter den Manschetten seines Oberteils.

      Ich beiße mir auf die Unterlippe, denn was ich sehe, gefällt mir. Er hat genug Charakter, um meine Neugierde zu wecken, aber seine Erscheinung steht im Gegensatz zu dem Mann, der mich schon viel zu lange beherrscht.

      Dereks whiskeyfarbene Augen und sein widerspenstiges, dunkles Haar nehmen bereits zu viel Platz in meinem Kopf ein.

      Wäre es nicht schön, sich in Haselnuss zu verlieren, anstatt in bodenlosem Whiskey zu ertrinken?

      „Kann ich euch etwas zu trinken bringen?“, frage ich.

      Sie bestellen Bier und eine Runde Tequila-Shots. Ich nicke, bevor ich zu den anderen beiden vollen Tischen gehe und mich vorstelle.

      Ja, heute wird ein guter Abend werden. Mein Bereich füllt sich, meine Tische sind gut besetzt. Und Alex ist genau die Ablenkung, die ich brauche, um die Neuigkeiten von den Clovers zu vergessen.

      Ich mache mir keine Gedanken über Derek. Oder Sorgen um Levi.

      Ich arbeite. Und wenn meine Schicht endet, geht die Party erst richtig los.
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        * * *

      

      Meine Schicht geht schnell vorbei mit Alex und seinen Freunden an einem meiner Tische.

      „Trink einen Shot mit uns, Allegra!“, brüllt Ramon, als ich etwas später vorbeikomme.

      Ich lache und schüttle den Kopf, während ich merke, wie Alex' Augen meine Kurven in sich aufsaugen. Er macht keinen Hehl aus seinem Interesse und ich genieße es. Die Aufmerksamkeit, das Verlangen und die Gewissheit, dass ich nicht völlig beschädigt bin. Nur ein wenig angeschlagen.

      Ich gehe zu ihrem Tisch hinüber. „Wollt ihr wirklich noch eine Runde?“

      Ramon grinst und Alex gluckst.

      „Nur wenn du mit uns trinkst“, sagt Alex.

      Ich nicke leicht. Obwohl wir uns während unserer Schicht nicht betrinken dürfen, ist unser Manager ziemlich entspannt. Jede Kellnerin hat eine Obergrenze von hundert Dollar pro Schicht, um Getränke zu kaufen, falls jemand Geburtstag hat oder ein Freund vorbeikommt. Wir dürfen auch ein oder zwei Schnäpse trinken – solange wir es vertragen.

      Wenn mich die letzten Monate etwas gelehrt haben, dann, dass ich mit Alkohol umgehen kann.

      „Ich bin gleich zurück“, sage ich den Jungs.

      Ich höre Tommy glucksen und Alex im Hintergrund jubeln.

      Dann gehe ich zur Bar.

      „Was brauchst du?“, fragt Devy.

      „Vier Tequila-Shots“, sage ich und gebe die Bestellung in mein tragbares Kassensystem ein.

      Devy wirft einen Blick auf den Tisch mit den Jungs und ihre Augen verengen sich. „Für Tisch zwei?“

      „Ja“, bestätige ich.

      Sie sieht mich an, ihr Blick ist prüfend. „Sei vorsichtig mit ihnen, Allegra. Ich kenne Tommy noch von früher und sie sind ein wilder Haufen. Gute Kerle, aber sie feiern wirklich hart.“

      Ich nicke und zwinge mir ein Lächeln ins Gesicht. „Danke, Devy“, sage ich, um sie zu beruhigen.

      Ein Kribbeln läuft mir über den Rücken und mein Magen krampft sich vor Vorfreude zusammen. Heute Abend will ich richtig feiern. Ich will die beschissenen Gedanken über Levi und die Band abschütteln.

      Seit ich die Nachricht gehört habe, muss ich mich anstrengen, um die Gedanken an Derek zu verdrängen. Und ich dachte, ich würde heilen, ihn vergessen und den Schmerz betäuben.

      Ich grinse Devy an, als sie mir vier Schnapsgläser auf mein Tablett stellt.

      Bewusst verlangsame ich meinen Gang und vergewissere mich, dass Alex' Augen auf mich gerichtet sind, während ich mich seinem Tisch nähere. Ich reiche die Shot-Gläser weiter und klemme mir das kleine runde Tablett unter den Arm, während ich den vierten Shot halte.

      Ich hebe ihn hoch. „Prost, Jungs.“

      Ramon schnaubt. Alex grinst, langsam und sexy, als wüsste er, dass ich Lust auf einen Fick habe. Als wüsste er, wie sehr ich meinen Verstand ausschalten und einfach nur fühlen möchte. Etwas, irgendetwas, das nicht wehtut.

      „Auf dich.“ Alex neigt sein Glas in meine Richtung.

      Ich ziehe eine Augenbraue hoch und kippe den Tequila zurück. Er geht leicht hinunter, so wie Wasser in diesen Tagen.

      „Wann bist du heute Abend fertig?“, fragt Ramon.

      „Um drei“, antworte ich und lege meinen Kopf schief.

      Alex grinst. „Ich werde auf dich warten.“

      „Gut“, bestätige ich.

      Danach überlasse ich die Jungs ihrem eigenen Gespräch. Ich arbeite an meinen Tischen, mache meine Runden, scherze, lächle und unterhalte mich. Als das Beirut schließt, kassiere ich ab, stecke mein Trinkgeld ein und sage Devy, Luis und den anderen gute Nacht.

      Dann verlasse ich die Lounge und bemerke Alex, der in der Mitte des Parkplatzes an einem schwarzen Mercedes S-Klasse lehnt.

      „Wo sind deine Freunde?“, frage ich, als ich mich seinem Auto nähere.

      „Sie warten auf uns“, sagt er kryptisch.

      Ich zucke mit den Schultern und steige in sein Auto.

      Als er vom Parkplatz fährt, atme ich tief ein. Sein Auto riecht männlich, nach Eau de Cologne und Kiefer. Es ist sauber und bequem, und ich lehne meinen Kopf zurück und lasse meine Gedanken ruhen.

      „Bist du auf der Suche nach Spaß oder Ärger?“, fragt Alex und streicht mir über den Oberschenkel.

      Seine Hand gleitet über meine Lederleggings und ein Bild erwacht in meinem Kopf zum Leben.

      Ich trage diese Leggings, als ich mich einem Haus in Boston nähere. Ich klopfe an die Eingangstür. Seine Stimme, seine Augen, seine Überraschung, als er mich sieht. Stellina.

      Ich schüttle den Kopf, um meine Gedanken zu klären und wende meine Aufmerksamkeit Alex zu. Ich bin mit Alex hier. „Ist das nicht das Gleiche?“

      Er schmunzelt und drückt meinen Oberschenkel, um zuzustimmen. Wenige Minuten später parkt Alex und nimmt meine Hand, während wir ein wunderschönes Grundstück am Meer betreten, wo die Musik dröhnt, der Alkohol fließt und die Pillen knallen.

      „Ich bin froh, dass du gekommen bist, Allegra“, sagt Alex und es klingt, als ob er es ernst meint.

      Ich grinse zu ihm hoch. „Ja, ich auch.“

      Dann betrete ich die Party, nehme das erste Glas Sekt, das mir in die Hand gedrückt wird, und umarme Tommy und Ramon, als hätte ich sie ewig nicht gesehen – als wären sie meine lang vermissten Freunde und nicht Typen, die ich vor einer Stunde bedient habe.

      Sie nehmen mich in ihre Gruppe auf. Alle auf der Party sind lebhaft und lustig, erzählen spannende Geschichten und diskutieren über verschiedene Themen. Ich hüpfe von einer Gruppe zur nächsten, lege alle Bedenken ab und lasse mich von der Energie der Menge treiben, nachdem ich monatelang untergegangen bin.

      Es ist laut und leicht. Es ist ein Wirbelwind, der mich mitreißen soll.

      „Geht es dir gut?“, fragt Alex. Er stellt sich neben mich und seine Finger streichen über meinen Rücken.

      Ich lächle zu ihm hoch und halte inne, als ich ihn zweimal sehe. Ich blinzle, konzentriere mich und – da ist er. „Mir geht es großartig!“, sprudle ich heraus. Ich weiß nicht, wie viele Drinks ich gekippt habe, aber die letzten beiden haben mich ganz schön aus der Fassung gebracht.

      Aber das ist mir egal. Heute Abend will ich gefährlich leben. Rücksichtslos. Für den Moment. Und das ist ein so schöner Moment.

      „Ich bin froh“, murmelt Alex. Seine Hand liegt in der Mitte meines Rückens, gleitet hinunter und ruht auf der Wölbung meines Hinterns.

      Ich schmiege mich an seine Seite, begierig nach seiner Wärme. Verbindung.

      Wir verweilen noch ein paar Minuten und ich höre zu, wie Alex der Gruppe, mit der ich mich vor seinem Erscheinen unterhalten habe, ein paar Fragen stellt. Dann nimmt er meine Hand und führt mich eine Wendeltreppe hinauf.

      Ich gehe bereitwillig mit und kichere, als mein Zeh an einer Stufe hängen bleibt.

      „Vorsichtig, Liebes“, warnt er.

      Liebes. Derek hat mich ein- oder zweimal so genannt. Früher bedeutete es etwas anderes, wenn er es sagte. Sein Wort hatte Gewicht, sein Tonfall hatte Bedeutung.

      Das spielt jetzt keine Rolle mehr.

      Wir gehen die Treppe hinauf und Alex führt mich in ein Schlafzimmer. Die Balkontür ist offen und das Rauschen des Meeres ist zu hören. Ich drehe mich in seinen Armen und hebe mein Kinn, bereit für seinen Kuss.

      Er beugt sich herunter und presst seinen Mund auf meinen. Hart, bestimmt und die Ablenkung, die ich den ganzen Abend gesucht habe.

      Dann verlieren wir langsam unsere Beherrschung. Die verstohlenen Blicke und Witzeleien des Abends verwandeln sich in heiße, tastende Hände und bedürftige, keuchende Atemzüge. Ich greife nach Alex' Hose, während er mir das Oberteil auszieht. Unsere Kleidung fliegt auf den Boden. Schnell rollt er ein Kondom über.

      Aufeinanderprallende Lippen, unbeholfene Bewegungen, und dann … „Genau so“, keuche ich. Er dringt mit einem kräftigen Stoß in mich ein und klemmt meinen Rücken zwischen der Schlafzimmerwand und seinem harten Körper ein.

      Er fickt mich mit einem Ziel. Das Bedürfnis nach Befriedigung, das Verlangen nach Erlösung macht sich in mir breit und ich kralle meine Nägel in Alex' Schultern. Er ist unerbittlich und das ist genau das, was ich brauche. Wütend und erregt und mit köstlicher Reibung gefüllt.

      „Verdammt, du fühlst dich gut an“, murmelt er. Seine Finger versinken in meinem Hintern und greifen so fest zu, dass ich blaue Flecken bekommen werde.

      Ich reibe mich an ihm und werfe meinen Kopf zurück. „Mehr.“

      „Okay“, verspricht er und treibt mich an den Rand. „Komm schon, Babe. Lass dich gehen.“

      Das tue ich. Ich komme hart, während er weiter in mich stößt.

      „Fuck“, stöhnt er, als auch er seinen Höhepunkt erreicht.

      Als wir fertig sind, durchdringt der Duft unserer Verzweiflung die Luft. Unsere Haut ist klebrig, unser Atem unregelmäßig.

      Ich spüre, wie er langsam in mir weicher wird, bevor er sich zurückzieht und mich sanft auf meine Füße stellt.

      „Geht es dir gut?“, fragt er, so wie er es zwanzig Minuten zuvor getan hat.

      „Großartig“, bringe ich hervor und versuche, meine Atmung zu regulieren.

      Alex nickt und verschwindet im Bad.

      Der Wind streicht über meinen erhitzten Körper und verursacht eine Gänsehaut auf meinen Armen und meinem Bauch.

      Ich ziehe mich schnell an und fahre mir durch die Haare, damit ich nicht zu sehr auffalle.

      Alex taucht wieder auf. „Soll ich dich zu deinem Auto fahren?“, bietet er an.

      „Klar“, sage ich beiläufig.

      Ich sehe ihn zwar nicht mehr doppelt, aber ich bin nicht nüchtern genug, um zu fahren. Ist er es? Ich zucke mit den Schultern. Ich bin bereit zu gehen. Ich habe erhalten, wofür ich gekommen bin, und jetzt bin ich müde. Erschöpft. Ich will allein sein, nach zu viel Stimulation, zu viel Verbundenheit.

      Ich nehme mein Handy und überlege, ob ich den Mädchen eine Nachricht schicken oder Nova anrufen soll, damit sie mich abholt.

      Aber ich will nicht ihre Besorgnis hören oder ihr erklären, dass ich einen tollen One-Night-Fick mit einem Typen hatte, dessen Nachnamen ich nicht kenne. Nicht, dass Nova das verurteilen würde. Sobald der Morgen anbricht, werde ich es tun.

      Oder zumindest tat ich es bisher.

      Ich folge Alex die Treppe hinunter und hinaus zu seinem Auto. Er fährt mich zurück zum Beirut und setzt mich ab. Ich stolpere über den Parkplatz, um die Seite des Gebäudes herum und zu dem Ort, wo ich geparkt habe.

      Als ich ankomme, stütze ich eine Handfläche gegen die Seite meines Autos und beuge mich vor.

      Der Abend wirbelt in meinem Kopf herum. Der Alkohol verbrennt die Schleimhaut meines Magens. Säure und Reue. Verdammt.

      Meine Hände werden klamm und die Haut in meinem Nacken spannt sich. Ich beuge mich weiter vor, als ein Strom von Erbrochenem aus meiner Kehle strömt.

      Ich stöhne auf und weiß, dass ich mich um die Spritzer kümmern sollte, die auf meinen Schuhen landen.

      „Ekelhaft“, schimpfe ich mit mir selbst.

      Ich lasse mich an meinem Auto heruntersinken und lege meinen Kopf auf meinen Unterarm. Ich atme tief ein und langsam wieder aus.

      Bilder von Derek flackern durch meinen Kopf. Ich schmecke immer noch seinen Kuss. Erinnere mich an das Gewicht seines Körpers auf meinem. Erinnere mich an seine Worte, seine Stimme, die Verletzlichkeit in seinem Blick, als er in mich eindrang.

      Lügen. Alles verdammte Lügen.

      „Hey, alles in Ordnung“, sagt eine Stimme, bevor eine schwere Hand auf meiner Schulter landet. „So kannst du nicht fahren.“

      Die Hand schüttelt mich sanft und ich schaffe es, meinen Kopf hochzuheben. Ich zwinge meine Augen, sich zu öffnen.

      Whiskeyfarbene Augen schwimmen vor meinen.

      „Du musst ausnüchtern“, sagt der Mann und führt mich in Richtung Beirut. Er öffnet die Hintertür und schiebt mich auf einen Stuhl an der Bar.

      Ich sacke in mich zusammen. Meine Augen schließen sich wie von selbst.

      Ein dumpfer Schlag rüttelt mich wach.

      „Trink das“, fordert der Mann und schiebt ein Glas Wasser heran. „Ich habe eine Kanne Kaffee aufgesetzt.“

      „Ich, ähm, ja. Danke“, stottere ich. Ich greife nach dem kühlen Wasser und nehme ein paar Schlucke. Es macht mich wacher, und als ich das Glas abstelle, wende ich meine Aufmerksamkeit dem Fremden zu. Er kommt mir vage bekannt vor.

      „Du arbeitest für mich?“, fragt er.

      Ah. „Du bist Dex?“, erwidere ich und nenne den Namen des geheimnisvollen Besitzers, von dem Devy mir erzählt hat.

      „Genau.“ Er hält mir die Hand hin und ich schüttle sie.

      „Ich bin Allegra.“ Meine Wangen glühen vor Peinlichkeit. Ich kann nur erahnen, was Dex denkt. Mist. Ich zucke zusammen. Will er mich etwa feuern?

      „Kellnerin?“

      Ich nicke.

      „Ist das bei dir Gewohnheit?“ Er kippt sein Kinn in meine Richtung.

      „Normalerweise nicht“, gebe ich zu.

      „Schlechte Nacht?“

      „Schlechtes Quartal“, antworte ich ehrlich.

      Seine Mundwinkel zucken, aber seine Augen verfinstern sich vor Sorge. „Wenn du hier weiter arbeiten willst, kannst du nicht einfach betrunken nach Hause fahren.“

      „Ich weiß.“

      Er schenkt mir eine Tasse Kaffee ein. Wir sitzen schweigend da, während ich am Kaffee nippe.

      „Ich werde dich heimfahren. Du kannst dein Auto morgen abholen. Und dann, wenn du nüchtern bist, werden wir uns unterhalten.“ Er nimmt seine Schlüssel von der Theke und deutet mir, vom Hocker zu rutschen.

      Ich folge ihm hinaus zu seinem Wagen. Ein Déjà-vu-Erlebnis von vor ein paar Stunden überkommt mich. Es ist, als würde ich meine Schritte zurückverfolgen. Ich bewege mich voran, ohne ein Ziel vor Augen zu haben.

      „Wirst du mich feuern?“, frage ich mit brüchiger Stimme. Ich brauche diesen Job wirklich – ich brauche das Geld.

      „Noch nicht“, murmelt Dex und fährt vom Parkplatz. „Sag mir, wie ich zu deiner Wohnung komme.“

      Wir fahren schweigend und als wir vor meinem winzigen Studio in einem heruntergekommenen Teil der Stadt halten, hebt Dex eine Augenbraue. „Morgen. Komm gegen Mittag vorbei. Wir werden reden.“

      „Okay“, stimme ich zu und fühle mich angemessen gescholten. Obwohl Dex anständig, ja sogar freundlich ist, erinnert mich der Blick, den er mir zuwirft, an meinen Vater. Streng, bestimmt und ernst.

      „Wenn du nicht kommst, bist du deinen Job los.“

      „Ich werde da sein“, verspreche ich.

      Dex nickt einmal und ich gleite aus seinem SUV.

      Er wartet, bis ich drinnen bin, bevor er losfährt – und das beruhigt etwas tief in mir.

      Vielleicht gibt es noch gute Männer. Kerle, die sich wirklich kümmern.

      Vielleicht bin ich einfach nicht für sie bestimmt.

      Mein Vater hat mich das gelehrt. Levi hat es mir bestätigt. Und Derek? Derek zerstörte jeden Anschein von Hoffnung, den ich noch hatte.
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        * * *

      

      Ich bin verkatert und peinlich berührt, als ich am nächsten Tag ins Beirut schlurfe.

      „Guten Morgen“, begrüßt mich Dex.

      Ich hebe eine Hand, um zu winken.

      Er neigt seinen Kopf nach hinten. „Lass uns in mein Büro gehen. Und reden.“

      Ich folge ihm in den kleinen Büroraum. Er ist geschmackvoll eingerichtet, mit einem dezenten maritimen Thema. Beruhigende Blautöne und strahlendes Weiß. Ein gerahmtes Bild mit einer heranrollenden Welle.

      „Ich dachte, du verbringst nicht viel Zeit hier“, sage ich und frage mich, warum ich ihn nicht schon früher getroffen habe, wo er doch offensichtlich in diesem Büro arbeitet.

      „Normalerweise bin ich viel öfter hier“, erklärt er. „Die letzten paar Monate waren eine Ausnahme. Setz dich.“ Er deutet auf den Stuhl vor seinem Schreibtisch.

      Ich setze mich und warte, während er sich auf den Stuhl gegenüber von mir setzt. Er ist ein imposanter Mann, aber er hat ein mitfühlendes Funkeln in seinen Augen, das mich beruhigt.

      Dex seufzt. „Ich habe mit Devy gesprochen. Sie meinte, dass du eine fantastische Kellnerin bist und einen guten Draht zu vielen Kunden hast. Natürliche Sympathie.“

      „Danke.“

      „Aber du kannst hier nicht arbeiten, wenn du ausgehst, dich besäufst und betrunken fährst.“ Seine Stimme ist stählern.

      „Ich weiß“, sage ich leise.

      „Nicht, weil ich ein harter Kerl bin, sondern weil du besser bist als das. Und es gibt andere Wege, mit deinen Problemen umzugehen.“

      Meine Augenbrauen ziehen sich zusammen, als ich ihn anstarre.

      Dex seufzt erneut und verschränkt seine Hände.

      Ich warte auf seine nächsten Worte. Er sagte, er würde mich nicht feuern, aber das war gestern Abend. Jetzt, wo er mehr Zeit hatte, darüber nachzudenken, wird er mich entlassen?

      „Du erinnerst mich an mich selbst“, sagt er und überrascht mich.

      „Was?“ Ich weiche zurück.

      Er grinst. „Ein bisschen verloren, ein bisschen einsam, ein bisschen verunsichert“, zählt er auf und verwirrt mich.

      Ich blicke zu Boden und sage nichts.

      „Diese Tür“, er zeigt auf seine Bürotür, „ist immer offen. Für jeden, der für mich arbeitet. Für jeden Kunden, der ins Beirut kommt. Ich habe schon ein paar Dinge durchgemacht. Hatte meinen Anteil an Kämpfen. Ich weiß, wie es ist, verloren, einsam und verunsichert zu sein. Und ich hasse es zu sehen, wenn andere Menschen das durchmachen. Aber ich verspreche dir, es gibt bessere Wege, damit umzugehen. Du musst reden? Du willst Dampf ablassen? Brauchst einen Rat? Nutze diese Tür. Nicht die Flasche, nicht die Pillen und auch nicht meinen Parkplatz, um dich auszukotzen. Alles klar?“

      Ich starre ihn an. Lässt er mich so einfach davonkommen? Gibt er mir wirklich noch eine Chance? „Cool“, stimme ich zu.

      Dex grinst. „Super. Willst du einen Kaffee trinken und einen Happen essen?“

      Ich runzle die Stirn und überlege, was ich sagen soll. Aber mein Magen grummelt in diesem Moment.

      Dex gluckst. Ich seufze.

      „Klar“, stimme ich zu.

      Er steht auf, wir treten durch die Hintertür in die helle Nachmittagssonne und gehen zu einem kleinen Diner an der Ecke.

      „Erzähl mir von dir, Allegra“, sagt Dex unbekümmert zu mir. In mancher Hinsicht erinnert er mich an Buck.

      Ich öffne den Mund und beginne, ohne es zu wollen, ihm etwas anzuvertrauen. „Ich wurde in Massachusetts geboren, außerhalb von Boston ...“
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      Die Räder des Flugzeugs landen in Los Angeles und ich rolle meine Schultern zurück und lasse meinen Nacken knacken.

      „Du hast den ganzen Flug über geschlafen“, sagt Mav neben mir.

      „Ja“, murmle ich, nicht in der Stimmung für ein Gespräch. Um ihn davon abzuhalten, eines zu beginnen, schalte ich mein Handy ein und starre auf den Bildschirm.

      Mav seufzt neben mir.

      Der Bildschirm leuchtet auf und eine Flut von E-Mails und SMS taucht auf.

      Eine sticht mir ins Auge und ich klicke sie an.

      Es ist eine SMS von meiner Managerin Jess.

      Jess: Der Mann, Derek Madden, der behauptet, dein Vater zu sein, hat sich erneut über seinen Anwalt gemeldet. Er muss erfahren haben, dass du dieses Wochenende nach Los Angeles kommst, um den River Wells Launch zu feiern. Er will sich mit dir treffen.

      Was für ein Scheiß. Ich bin erst seit dreiundvierzig Sekunden in Los Angeles und schon bereue ich es, hergekommen zu sein.

      Ich bin Mitinhaber eines Whiskey-Labels, das an der Westküste auf den Markt kommt. Es ist klar, dass ich zu den Feierlichkeiten und dem Event erscheinen muss. Das Timing ist beschissen, denn der verdammte Levi hat sich vor weniger als zweiundsiebzig Stunden in die Reha begeben.

      Ich fahre mir mit der Hand über das Gesicht.

      Und jetzt will sich mein sogenannter Vater, der schon vor meiner Geburt abgehauen ist, mit mir treffen.

      Ich: Sag ihm, er soll sich verpissen und aufhören, mich zu kontaktieren.

      Ich schicke die Nachricht ab und stecke mein Handy zurück in die Tasche – zu genervt, um die anderen unwichtigen Nachrichten zu lesen.

      „Zum Brunch?“ Mav sieht mich erwartungsvoll an.

      „Hm?“ Ich sehe auf und merke, dass ich nur das Ende seiner Frage mitbekommen habe. „Was für ein Brunch?“

      Er kneift die Augen zusammen. „Ich habe dich gefragt, ob du am Sonntag mit mir und Allegra brunchen willst.“

      Allegra.

      Allein ihr Name durchschlägt mich wie eine Kugel und verursacht eine unsichtbare Wunde in meiner Brust. Meine Atmung beschleunigt sich und ich spüre, wie die komplizierten Gefühle aus dem klaffenden Loch in meinem Herzen strömen. „Nein“, schnauze ich, auch wenn das nicht weiter von der Wahrheit entfernt sein könnte.

      Ich möchte Allegra unbedingt sehen. Ich will sie sehen und wissen, dass es ihr gut geht. Besser als gut – dass sie glücklich ist und aufblüht. Ich will wissen, dass sie all die Dinge tut, die sie verpasst hätte, wenn sie mit auf unsere Tournee gekommen wäre.

      Ich will die Bestätigung, dass ich sie nicht ruiniert habe – und dass es sie gerettet hat, sie gehen zu lassen.

      Aber verdammt, ich darf sie nicht sehen. Das würde mich fertigmachen.

      Die Wut in ihren Augen, der Ekel, der Hass – das würde mich fertigmachen.

      „Dein Pech“, murmelt Mav. „Außerdem gehe ich heute Abend mit ein paar Freunden etwas trinken, falls du mitkommen willst.“

      „Wie auch immer.“

      Wieder ein schwerer Seufzer. „Weißt du, ich hätte dieses Wochenende nicht kommen müssen.“

      „Du hast recht“, stimme ich zu. Er hätte nicht kommen müssen.

      Er hätte sich verpissen können wie Jameson oder sich wie Levi in eine verdammte Entzugsklinik einweisen lassen können.

      „Verdammt, bist du stur“, antwortet Mav, aber ohne beleidigt zu sein.

      Eine weitere Wahrheit.

      Ich bin ein Arschloch. Es war sehr aufmerksam von Mav, mich bei meinem neuen Projekt zu unterstützen. Ich sollte dankbar sein, dass er hier ist, dass ich einen Freund wie ihn habe.

      Aber stattdessen bin ich stinksauer, weil ich in der gleichen verdammten Stadt wie Allegra bin und sie nicht sehen kann.

      Ich werde sie nicht sehen.

      Ich bin wegen der Arbeit hier. Ich habe keine Zeit für Ablenkungen. Ich habe mich von Allegra den ganzen verdammten Sommer über ablenken und mir den Kopf verdrehen lassen, und was hat das gebracht?

      Ihr Bruder ist in der Reha, unsere Tournee wurde abgebrochen und sie hasst mich wahrscheinlich mit jeder Faser ihres Seins.

      Das Flugzeug kommt zum Halt und Maverick und ich stehen auf, strecken uns und steigen aus.

      Als ich das Flugzeug verlasse, mein Gepäck abhole und in den sonnigen Nachmittag trete, mache ich eine Bestandsaufnahme meines psychischen Wohlbefindens.

      Ich bin erschöpft und ausgebrannt. Meine Augen fühlen sich kratzig an und mein Kopf dröhnt. So unglaublich unsere europäischen Fans auch sind und so enttäuscht ich auch von Levi bin, ich kann das Aufflackern der Erleichterung nicht unterdrücken, dass unsere Tournee offiziell beendet ist.

      Ich brauche die Auszeit. Die Einsamkeit. Die Ruhe.

      Los Angeles ist nichts davon, aber es ist ein Fortschritt gegenüber den schreienden Fans in London und den ausverkauften Shows in Berlin.

      „Bist du bereit?“, ruft Mav und hält mir die Tür zu einem schwarzen SUV auf.

      „Ja“, murmle ich, verstaue mein Gepäck im Kofferraum und lasse mich neben ihm auf den Rücksitz fallen.

      Unser Fahrer lenkt den Wagen in Richtung meiner Wohnung. Ich drehe meinen Kopf und schaue aus dem Fenster, um zu sehen, wie die Stadt an mir vorbeizieht.

      Ich bin in Allegras Stadt und trotzdem fühle ich mich so weit von ihr entfernt, als wären wir auf verschiedenen Planeten.
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        * * *

      

      „Reign!“, kreischt eine Frau, als sie mich sieht. Ihre Freundinnen strömen sofort herbei und ich drehe mich pflichtbewusst um und grinse.

      „Meine Damen ...“ Ich neige den Kopf, um sie zu begrüßen. „Danke, dass ihr gekommen seid.“

      „Als ob wir deinen Start verpassen würden!“, ruft diejenige, die das knappste Oberteil trägt, das ich je gesehen habe. Sie greift sich demonstrativ an die Brüste und ich frage mich kurz, ob es einen Nippelblitzer geben wird. „Wir sind so froh, dass du hier bist!“

      Nein, kein Glück.

      „Ich auch“, murmle ich.

      „Ein Foto“, erinnert mich der Veranstaltungsfotograf.

      Ich stecke meine Hände in die Taschen, sodass ich keine der Frauen anfassen muss. Sie verstehen den Hinweis nicht und schmiegen sich so gut es geht
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